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id) ginge am liebften mit bit/' toieberholte ici)

gum gtoeitenmat. „Unb id) mit bit/' flüfterte fie,
unb gegenfeitige toilbe- pfiffe befiegelten bad

©ort.
3d) toeig nid)t, toie lange toit im fiiebedtaumel

untet bet Sedenrofenftaube berharrten; aid toit
aber toieber bed SBeged gingen, ba f)ing Big et-
fdjöpft, gebrodjen unb toillenlod an meinem 2Irm.
„3d) mödfte jegt am liebften in beinen Sltmen

ftetben!" l)aud)te fie unb neigte bad fdjonetfjaupt
mit leifem ©dfludfjen auf meine Schulter. „3d)
mit bit, bu füged SDeib!" ftöfmte id) unb ftrei-
dfelte ihr bie glüljenben Sßangen.

©a lieg fie jäh meinen 2lrm lod. „©u mit mir,
fagft bu," betfel3te fie tau!) unb fdjneibenb unb
ein falted Bligfeuer in ben âlugen, „bu mugt ja
leben — leben für eine anbete!"

SBilbe Serbigfeit, abgrünbiger Sohn ftanben
in ihren Qägen. fiangfam aber meifterte fie fid).

Sie begann bon bet Ballonfahrt 3U fpredjen, bie

toir nod) miteinanbet unternehmen toürben; bad

©efptädj unb bie ©rtoartung eined neuen fdfönen
ïaged berbedte ein toenig bie tiefe Sraurigfeit,
bie unfete Seelen erfüllte.

3dj toar froh, aid id) mit Big bie Stabt et-
reidjte; aber sum bollen Betougtfein, toie futd)t-
bar bie flamme bet Seibenfdjaft bon Seiten su

Sergen gelobert toat, fam id) erft, aid toit und

getrennt hatten. 3d) empfanb ein abgrunbtiefed
9Jlitleib mit Big, mit ihrer jäh flammenben Siebe,

©u Ijätteft biefed freuet nid)t füllen audbredjen
laffen, fdjtie eine Stimme in mir, bu barfft Big
nicht mehr feljen, fonft, fonft -— fXHädjtiger noch

fdjrie bie Stimme : Sßie haft bu ©uglore ber-
raten — bein liebed, armed ©ugtörli!

Unb nun fommen Blätter, bie id) nur mit 31t-

ternber Sanb fdjreiben fann!
Cgottfet3Uiig folgt.)

$rxfd)e
Caue ßuft kommt Blau gefloffen,

grül)ltng, grül)iing foil ed fein!
SBalbroärtd tpornerklang gefloffen,
SIlut'ger ïlugen lichter Schein;
llnb bad ÏDirren Bunt unb bunter

2Birb ein magifdh milber ging,
3n bie fd)öne Sßelt hinunter
CocBt bid) biefed Stromed ©ruft.

llnb ich niag micf) nicht Bemahren!
2Beit non euch treibt mich ber SBinb,

îluf bem Strome mill id) fahren,
Bon bem ©lange feiig Blinb!
Taufenb Stimmen tocbenb fdhlagen,

Sodh îlurora flammenb melft,

gaïjre gu, ich mag nicht fragen,
2Bo bie gahrt gu ©nbe geht.

©tdjertborff.

©ne fgriihfomrnerfa^rt an ben ©arbafee«
SBon Srnft Sfdjmann.

21 n ben ©arbafee.
SJlit bem Bahnbillett Verona— Bogen in ber

Safdje fuhr idj im Slutobud bem ©arbafee su.
SJtan tourbe getoaltig butcljeinanbet gefdfüttelt.
©ie Sige fradften. d lag toohl an ber Straffe,
bie ftrecfentoeife nid)t glatt genug toar. Unb bod),
ed toar föftlid), fo ind Sanb htnaudgufaljren,
burch üppige Kulturen, benen bie Dlegengüffe ber

leisten Sage gut getan hatten, ©ie gelber unb

$der fd)ienen fid) orbentlid) erholt su haben, ©ie
Dieben ftanben gut. prächtige Bauernhöfe 3ogen
borbei. ©a unb bort tourbe haltgemadjt. ©er
Simmel, ber anfängltd) nod) bebedt toar, lüftete
feine Sdjleier. ©ie Spannung toudfd, bennbalb
mugte ber See sum Vorfcgein lommen. Unb toirf-
lid), fcgon toinfte er herüber, eine breite, mach-

tige gtädje, beffen toeftlidjed ©nbe faum abgu-

fehen toar. Sier am Sübenbe behnt fiel) ber See

am toeiteften aud. 3n ber SJlitteftögt eine fdjmale
Sanbsunge bor, bie malerifdje, biet befungene unb

gemalte Satbinfet bon Sirmione. 2Iud ber gerne
entfaltet fie nicht alle SBunber. SUlan mug fie bon
©efengano aud befudjen unb bid an bie äugerfte
Spige norbtoärtd toanbern, burd) ben ©ottedgar-
ten fübltdfer Vegetation, too bie grünen Düben-
bäume fo reich beifammenfteljen, bid sur Sfa-
ligerburg unb hod) bom Surm über bie blauen
SBaffer fcljauen, ben Bergen su. Unb man be-

greift, bag biefe Schönheit fdjon ben alten Dlö-

mern bie gunge gelöft unb einen lateinifcljen
Sänger toie ©atullud audrufen lieg: Sirmio, bu

lieblid) 2luge unter ben Salbinfeln unb 3nfetn!
(ißeninfularum, Sirmio, infularumque ocelle!)
3d) grügte ed nur bon ferne unb hoffte auf einen
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ich ginge am liebsten mit dir/' wiederholte ich

zum Zweitenmal. „Und ich mit dir," flüsterte sie,

und gegenseitige wilde Küsse besiegelten das
Wort.

Ich weiß nicht, wie lange wir im Liebestaumel
unter der Heckenrosenstaude verharrten) als wir
aber wieder des Weges gingen, da hing Big er-
schöpft, gebrochen und willenlos an meinem Arm.
„Ich möchte jetzt am liebsten in deinen Armen
sterben!" hauchte sie und neigte das schöne Haupt
mit leisem Schluchzen auf meine Schulter. „Ich
mit dir, du süßes Weib!" stöhnte ich und strei-
chelte ihr die glühenden Wangen.

Da ließ sie jäh meinen Arm los. „Du mit mir,
sagst du," versetzte sie rauh und schneidend und
ein kaltes Blitzfeuer in den Augen, „du mußt ja
leben — leben für eine andere!"

Wilde Herbigkeit, abgründiger Hohn standen
in ihren Zügen. Langsam aber meisterte sie sich.

Sie begann von der Ballonfahrt zu sprechen, die

wir noch miteinander unternehmen würden) das

Gespräch und die Erwartung eines neuen schönen

Tages verdeckte ein wenig die tiefe Traurigkeit,
die unsere Seelen erfüllte.

Ich war froh, als ich mit Big die Stadt er-
reichte) aber zum vollen Bewußtsein, wie furcht-
bar die Flamme der Leidenschaft von Herzen zu

Herzen gelodert war, kam ich erst, als wir uns

getrennt hatten. Ich empfand ein abgrundtiefes
Mitleid mit Big, mit ihrer jäh flammenden Liebe.
Du hättest dieses Feuer nicht sollen ausbrechen

lassen, schrie eine Stimme in mir, du darfst Big
nicht mehr sehen, sonst, sonst — Mächtiger noch

schrie die Stimme: Wie hast du Duglore ver-
raten — dein liebes, armes Duglörli!

Und nun kommen Blätter, die ich nur mit zit-
ternder Hand schreiben kann!

(Fortsetzung folgt.)

Frische

Laue Luft kommt blau geflossen,

Frühling, Frühling soll es sein!
Waldwärts Hörnerklang geschossen,

Mut'ger Augen lichter Schein;
Und das Wirren bunt und bunter

Wird ein magisch wilder Fluß,
In die schöne Welt hinunter
Lockt dich dieses Stromes Gruß.

Fahrt.
Und ich mag mich nicht bewahren!
Weit von euch treibt mich der Wind,
Auf dem Strome will ich fahren,
Von dem Glänze selig blind!
Tausend Stimmen lockend schlagen,

Hoch Aurora stammend weht,

Fahre zu, ich mag nicht fragen,
Wo die Fahrt zu Ende geht.

Etchendorff.

Eine Frühsommerfahrt an den Gardasee.
Von Ernst Eschmann.

An den Gardasee.
Mit dem Bahnbillett Verona — Bozen in der

Tasche fuhr ich im Autobus dem Gardasee zu.
Man wurde gewaltig durcheinander geschüttelt.
Die Sitze krachten. Es lag wohl an der Straße,
die streckenweise nicht glatt genug war. Und doch,

es war köstlich, so ins Land hinauszufahren,
durch üppige Kulturen, denen die Regengüsse der

letzten Tage gut getan hatten. Die Felder und
Äcker schienen sich ordentlich erholt zu haben. Die
Neben standen gut. Prächtige Bauernhöfe zogen
vorbei. Da und dort wurde haltgemacht. Der
Himmel, der anfänglich noch bedeckt war, lüftete
seine Schleier. Die Spannung wuchs, denn bald

mußte der See zum Vorschein kommen. Und wirk-
lich, schon winkte er herüber, eine breite, mäch-

tige Fläche, dessen westliches Ende kaum abzu-

sehen war. Hier am Südende dehnt sich der See

am weitesten aus. In der Mitte stößt eine schmale

Landzunge vor, die malerische, viel besungene und

gemalte Halbinsel von Sirmione. Aus der Ferne
entfaltet sie nicht alle Wunder. Man muß sie von
Desenzano aus besuchen und bis an die äußerste

Spitze nordwärts wandern, durch den Gottesgar-
ten südlicher Vegetation, wo die gmnen Oliven-
bäume so reich beisammenstehen, bis zur Ska-
ligerburg und hoch vom Turm über die blauen
Wasser schauen, den Bergen zu. Und man be-

greift, daß diese Schönheit schon den alten Nö-
mern die Zunge gelöst und einen lateinischen
Sänger wie Catullus ausrufen ließ: Sirmio, du

lieblich Auge unter den Halbinseln und Inseln!
(Peninsularum, Sirmio, insularumque ocelle!)

Ich grüßte es nur von ferne und hoffte auf einen
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fronen Sag, ben id) bem feltenen ffled ©rbe Wib-

men Wollte. 3egt aber fehlte id) ihm immer mef)t
ben Büden unb fü^te burdj Heine ©örflein unb

©örfer mit holperigem i]3flafter. Oft rüdten bie

berWitterten SKauern ber Käufer fo eng 3ufam-
men, baß unfer 2Bagen 2Mbe hatte bur^ufom-
men, unb Wer unterWegd tear, mugte fief) burd)
bie Süren ftüdjten, um und ben SBeg freigeben,
©ie ^»atte bauerten nid)t lange. ©d blieb feine

Seit, Beobachtungen im eingelnen 3U madjen. <£3

hätte fid) Woljt aud) faum bertohnt, ba ober bort
einen iîurd 3U überfpringen. ©a hatten Wir @arba

fd)on erreicht, ber Ort, ber bem gan3en See fei-
nen tarnen geliehen, ©in Häuflein Käufer, ein

paar £joteld, ein Rieden ohne biet Belegung.
Bertotfenber Winft h^r bad Borgebirge (San

Bigitio mit Sanmidjelid Bitta ©uarienti be

Bren3one. SIber Wir fdfnitten ben UmWeg ab unb

3ietten norbwärtd. Od) tröftete mich, biefe unter
ben Dealern fo beborsugte fianbfpige aud ^)3aut

ioepfed nach iht benannter hobelte noch näher
fennen 3U lernen. Bietleidjt aud), bag mich eine

(Spa3ierfaï)rt 3U SBaffer ober 3U fianbe in ben

nächften Sagen einmal hierher Burüdführen Würbe.

©er See Würbe 3ufehenbd fd)mäter. Bon brüben
rüdten bie Ufer näher, ©rögere, lange fid) hinsie-
henbe Siebelungen taud)ten auf. ©ie i^arte fagte
mir: bad finb bie ftaffifchen Stätten bed Sßeft-
uferd, bie Bibiera bon Sato, ©arbone, ffafano
bid 2Baberno. Unb gteid) mit einem beftürmte
unb erfdjredte mid) fine ffrage: 2Bo finb bie

Schiffe?
Stuf ber mächtigen ffläd)e feeauf unb -ab ent-

bedte ich fein einBiged Sdjiff. ^»atte id) mir bod)

gebacht, Boote Würben fteigig bie ©örfer berbin-
ben, unb ich hatte mir borgenommen, redjt oft
mich nach alten Dichtungen tragen 311 laffen. 21udj

bie fleinen Sd)ifflein fehlten. SBie audgeftorben
lag ber See. On einer Bud)t entbedte id) ein paar
Segler mit braunen, fjodfgeBogenen Südjern. ©in
fanfted ßüftdfen mod)te fie heimgeführt hd&en.
Och braudjte Qeit, mir alled Buredjtjulegen. 21ber

bann, wenn man alte Umftänbe berüdftcfjtigte,
ergab fid) bie ©rUärung bon felber. ©er ©arba-
fee ift, je mehr man norbwärtd fommt, bonmädj-
tigen ffelfen umftellt. Senfred)t ftürjen fie 31er

Siefe unb laffen filometerWeit feine Begetation
auffommen. ©efträud) flammert fid) ba unb bort
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schönen Tag, den ich dem seltenen Fleck Erde wid-
men wollte. Jetzt aber kehrte ich ihm immer mehr
den Rücken und flitzte durch kleine Dörflein und

Dörfer mit holperigem Pflaster. Oft rückten die

verwitterten Mauern der Häuser so eng zusam-

men, daß unser Wagen Mühe hatte durchzukom-

men, und wer unterwegs war, mußte sich durch

die Türen flüchten, um uns den Weg freizugeben.
Die Halte dauerten nicht lange. Es blieb keine

Zeit, Beobachtungen im einzelnen zu machen. Es

hätte sich Wohl auch kaum verlohnt, da oder dort
einen Kurs zu überspringen. Da hatten wir Garda
schon erreicht, der Ort, der dem ganzen See sei-

nen Namen geliehen. Ein Häuflein Häuser, ein

paar Hotels, ein Flecken ohne viel Bewegung.
Verlockender winkt hier das Vorgebirge San
Vigilio mit Sanmichelis Villa Guarienti de

Vrenzone. Aber wir schnitten den Umweg ab und

zielten nordwärts. Ich tröstete mich, diese unter
den Malern so bevorzugte Landspitze aus Paul
Hehses nach ihr benannter Novelle noch näher
kennen zu lernen. Vielleicht auch, daß mich eine

Spazierfahrt zu Wasser oder zu Lande in den

nächsten Tagen einmal hierher zurückführen würde.

Der See wurde zusehends schmäler. Von drüben
rückten die Ufer näher. Größere, lange sich hinzie-
hende Siedelungen tauchten auf. Die Karte sagte
mir: das sind die klassischen Stätten des West-
users, die Niviera von Salo, Gardone, Fasano
bis Maderno. Und gleich mit einem bestürmte
und erschreckte mich eine Frage: Wo sind die

Schisse?

Auf der mächtigen Fläche seeauf und -ab ent-
deckte ich kein einziges Schiff. Hatte ich mir doch

gedacht, Boote würden fleißig die Dörfer verbin-
den, und ich hatte mir vorgenommen, recht oft
mich nach allen Richtungen tragen zu lassen. Auch
die kleinen Schifflein fehlten. Wie ausgestorben
lag der See. In einer Bucht entdeckte ich ein paar
Segler mit braunen, hochgezogenen Tüchern. Ein
sanftes Lüftchen mochte sie heimgeführt haben.

Ich brauchte Zeit, mir alles zurechtzulegen. Aber
dann, wenn man alle Umstände berücksichtigte,
ergab sich die Erklärung von selber. Der Garda-
see ist, je mehr man nordwärts kommt, von mäch-

tigen Felsen umstellt. Senkrecht stürzen sie zur
Tiefe und lassen kilometerweit keine Vegetation
aufkommen. Gesträuch klammert sich da und dort
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an bie ©djroffen. Oft finb fie faßt. Hein Ißtäß-
djen finbet fid) für ein ©ärtiein ober gar eine

SBoßnftätte. Sßo nad) ©tunben am Sßaffer ein

fanfter fdjmater ©ürtel ettoad #umud trägt, bat
fid) flint ein ©örfdjen angefiebelt. 216er nurtoentg
öotf tooßnt l)ier. ffür ein paar Sftenfdjen ift
Sftöglidjfeit gefdjaffen, fid) ein SSerbienftlein 3U

jimmern. $ür großen 93erfef)r ift fein 23ebürfnid
borfjanben. (Seit toenig ftaßren berbinbet eine bor-
bitblidje unb unter mädjtigen ©djtoierigfeiten unb

Soften erftellte ©traße beibe Ufer. SBo früher bie

©djiffe ein3ig ben öerfeßt bermittelten, eilen
beute bie großen unb fleinen 2Iutod bon Dorf 311

©orf. ^rembe unb Haufleute, bie feine Qeit 3U

berlieren beben, benußen bie SBagen unb nur
feiten nocb ben SBaffertoeg, ettoa, tbenn ed gilt,
eine Ouerfaßrt 3U mad)en.

60 abnte id) audj gleidj: ed toar tooßl nidjt
leicf)t, einen Ort 3U finben, too es betrüg toäre 3U

bleiben, too man aber audj angenehme 23etoe-

gungdfreüjeit befaß, nad) toerfdjiebenen Slidjtun-
gen audsuftiegen. ©a gab ed Hefter, stoifcfjen
Reifen unb SBaffer geflemmt. 2ftan faß toie in
einer fyalle unb bette nur bie eine ©traße, bie
ben ©ee begleitete.

Sfun hielt unfer 21uto an. ©inbeimifdje unb
ein paar ^rembe traten fjerßu. 23on einem £)ügel
grüßte eine prädjtige 23urg. 23id and 2Baffer
rüdten bie Reifen heran. Sftalcefine! ©er jjaupt-
af3ent auf bem e ber ßtoeiten ©übe, bad i furs
gefprodjen. ©er Sfame flingt bertraut, unb id)
entfinne nüdj gleid): l)ier bette ja ©oetbe fein
2lbenteuer gehabt, aid er fidj su seicfjen anfdjicfte.

©a rollten toir fdjon toieber babon. ©ie Ufer
näherten fidj immer mehr, ©rüben ragte ein Qug
felfiger 23erge auf. ©ine betoegte, grüne Serraffe
bebnte fidj brei- bid Pierbunbert SCRetcr über bem
©ee bin. ©örftein batten fid) bort oben angefie-
belt, ein Hirdjlein grüßte ßernieber, unb idj badjte
gleich : SBanbersiele, bie fo recht ein ©otted-
gefdjenf toerben fönnen an einem blauen Sage.
Slun bette idj bad üftorbenbe bed ©eed erreidbt,
Sorbole. 21udj bie ©arca-23rüde bette idj hinter
mir. ©d galt, nodj bie ©piße eined füßnen $eld-
riegeld su umfaßten, ben Süonte 23rione, unb
Sliba toar erreidjt. Sdj freute midj. ©ie ©rfdjüt-
terungen toaren auf bie ©auer redjt unbeßag-
liif) getoorben. ©ttoad abgefpannt unb toie ge-
räbert besog idj mein irjotel.

Sliba bat fidj su einer ftattlidjen Ortfdjaft bon
über 8000 ©intooßnern enttoidelt. üftidjt ettoa,
baß ed erft bon ben ^fremben entbecft toorben

nmerfafjtt an ben ©arbafee.

toäre. ©djon bie Slömer ßaben ed geformt unb
gefdjäßt. ©ine Zeitlang gehörte ed sum 23idtum
Srient. 3n ber stoeiten Hälfte bed 14. fjaßrßun-
bertd regierten ßier bie ©faliger. Sßre Sßaffer-
bürg, bie Slocca, unmittelbar am ©ee, erinnert
nod) ßeute an bad ruhmreiche ©efdjtedjt. ©ie
23idconti löften fie ab unb anno 1440 bie 23ene-

Sianer. ©urd) itaifer SJtarimilian I. fiel Sliba
toieber an ben fyitrftbifdjof bon Srient surücf.
23eim 21udbrudj bed Sßeltfrieged gehörte ed 311

Ofterreidj. ©ie jftadjbatfdjaft Stallend tourbe
ißm gefäßrlidj. 23om SOlonte 23albo ßernieber
bonnerten bie feinblidjen ©efdjüße. Käufer tour-
ben getroffen, ÜDlauern sertrümmert. ©ie 23eböl-

ferung mußte fidj ind Snnere bed fianbed in
6id)erßeit begeben, jahrelang ftanben bie 2Bolj-
nungen leer, ©ie ©puren ber Setßeerung finb
nodj niefit alle audgetoifdjt.

©ie Äage bed siedend ift einsigartig. ©ad
ßimmelanftrebenbe (feldmaffib ber kocdjetta, bad

romantifdje panorama bem lîjinterlanb, 21rco,

SU, toie bie fteilen Ufer su beiben ©eiten bed ßerr-
lidj blauen unb reinen ©eed, basu bie ßoßen ^3al-
men unb'Olibenbäume in ben ©ärten, bie 9J!a-
gnolien, bie berfdjtoenberifdj füblidje Oppigfeit
im ©ebiet ber raufd)enben ©area, bie Sieben am
Süonte 23rione unb bie fdjmud'en 23auernbörfer
an ben nötbltdjen Rängen, fie feßaffen ein 23ilb
bon berüdenbem Qauber. 211d bann an einem ber

nädjften Sage bie Slegenfdjleier serftoben unb
bie ganse ©djönßeit biefer ©egenb fidj im ftraß-
lenben ©lans ber ©onne offenbarte, toar mein
©ntfcßluß gefaßt: icß blieb in Sliba! ©ie Söen-
bung sum ©uten gefdjaß, aid id) an einem 21benb

oben faß auf ber SSaftion, beim alten, su einer
ÜRuine serfallenen Surm, ben bie 23enestaner er-
rldjtet hatten. Unten hatte idj nadj ber ^orta ©an
Süarco gleich ben fdjmalen, aber gut in Orbnung
gehaltenen ipfab eingefd)lagen unb toar in man-
djem furstoeiligen Slrfßncf an ©ärten unb Oliben-
pflansungen borbei bequem in bie ^öße gefom-
men. 2Bie bon einer Hansel bliebt man ind Sal,
unb beutlicf) bebt fidj ber alte Rieden ab bon ben

neuern ©iebelungen, bie toie ein loderer ©ürtel
bie engen ©äffen unb bad malerifdje ©etoirre ber

©traßen mit ben jaßrbunbertealten ©äd)ern um-
fd)ließen. Sdj ßordjte hinunter in biefe feltfame
2öelt unb fdjaute toieber hinauf, bem Rimmel su.
SDad entbedte id)? ©in ^fenfterlein toar in ben

grauen Sßolfen aufgefprungen, balb toieber eined,

fie tourben größer unb bereinigten fidj. Sftein
irjers begann su poeßen; benn idj fing an su glau-
ben, baß bie Sonne nun füblidje SBärme braeßte
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an die Schroffen. Oft sind sie kahl. Kein Platz-
chen findet sich für ein Gärtlein oder gar eine

Wohnstätte. Wo nach Stunden am Wasser ein

sanfter schmaler Gürtel etwas Humus trägt, hat
sich flink ein Dörfchen angesiedelt. Aber nur wenig
Volk wohnt hier. Für ein paar Menschen ist

Möglichkeit geschaffen, sich ein Verdienstlein zu
zimmern. Für großen Verkehr ist kein Bedürfnis
vorhanden. Seit wenig Iahren verbindet eine vor-
bildliche und unter mächtigen Schwierigkeiten und
Kosten erstellte Straße beide Ufer. Wo früher die

Schiffe einzig den Verkehr vermittelten, eilen
heute die großen und kleinen Autos von Dorf zu

Dorf. Fremde und Kaufleute, die keine Zeit zu
verlieren haben, benutzen die Wagen und nur
selten noch den Wasserweg, etwa, wenn es gilt,
eine Ouerfahrt zu machen.

So ahnte ich auch gleich: es war Wohl nicht
leicht, einen Ort zu finden, wo es herrlich wäre zu
bleiben, wo man aber auch angenehme Bewe-
gungsfreiheit besaß, nach verschiedenen Nichtun-
gen auszufliegen. Da gab es Nester, zwischen
Felsen und Wasser geklemmt. Man saß wie in
einer Falle und hatte nur die eine Straße, die
den See begleitete.

Nun hielt unser Auto an. Einheimische und
ein paar Fremde traten herzu. Von einem Hügel
grüßte eine prächtige Burg. Bis ans Wasser
rückten die Felsen heran. Malcesine! Der Haupt-
akzent auf dem e der zweiten Silbe, das î kurz
gesprochen. Der Name klingt vertraut, und ich

entsinne mich gleich: hier hatte ja Goethe sein
Abenteuer gehabt, als er sich zu zeichen anschickte.

Da rollten wir schon wieder davon. Die Ufer
näherten sich immer mehr. Drüben ragte ein Zug
felsiger Berge auf. Eine bewegte, grüne Terrasse
dehnte sich drei- bis vierhundert Meter über dem
See hin. Dörflein hatten sich dort oben angesie-
delt, ein Kirchlein grüßte hernieder, und ich dachte

gleich: Wanderziele, die so recht ein Gottes-
geschenk werden können an einem blauen Tage.
Nun hatte ich das Nordende des Sees erreicht,
Torbole. Auch die Sarca-Brücke hatte ich hinter
mir. Es galt, noch die Spitze eines kühnen Fels-
riegels zu umfahren, den Monte Brione, und
Niva war erreicht. Ich freute mich. Die Erschüt-
terungen waren auf die Dauer recht unbehag-
lich geworden. Etwas abgespannt und wie ge-
rädert bezog ich mein Hotel.

Niva hat sich zu einer stattlichen Ortschaft von
über 8000 Einwohnern entwickelt. Nicht etwa,
daß es erst von den Fremden entdeckt worden

mnerfahrt an den Gardasee.

Wäre. Schon die Römer haben es gekannt und
geschätzt. Eine Zeitlang gehörte es zum Bistum
Trient. In der zweiten Hälfte des 14. Iahrhun-
derts regierten hier die Skaliger. Ihre Wasser-
bürg, die Nocca, unmittelbar am See, erinnert
noch heute an das ruhmreiche Geschlecht. Die
Visconti lösten sie ab und anno 1440 die Vene-
zianer. Durch Kaiser Maximilian I. fiel Niva
wieder an den Fürstbischof von Trient zurück.
Beim Ausbruch des Weltkrieges gehörte es zu
Osterreich. Die Nachbarschaft Italiens wurde
ihm gefährlich. Vom Monte Baldo hernieder
donnerten die feindlichen Geschütze. Häuser wur-
den getroffen, Mauern zertrümmert. Die Bevöl-
kerung mußte sich ins Innere des Landes in
Sicherheit begeben. Jahrelang standen die Woh-
nungen leer. Die Spuren der Verheerung sind
noch nicht alle ausgewischt.

Die Lage des Fleckens ist einzigartig. Das
himmelanstrebende Felsmassiv der Nocchetta, das

romantische Panorama dem Hinterland, Arco,
zu, wie die steilen Ufer zu beiden Seiten des Herr-
lich blauen und reinen Sees, dazu die hohen Pal-
men und'Olivenbäume in den Gärten, die Ma-
gnolien, die verschwenderisch südliche Üppigkeit
im Gebiet der rauschenden Sarca, die Reben am
Monte Brione und die schmucken Bauerndörfer
an den nördlichen Hängen, sie schaffen ein Bild
von berückendem Zauber. Als dann an einem der

nächsten Tage die Negenschleier zerstoben und
die ganze Schönheit dieser Gegend sich im strah-
lenden Glanz der Sonne offenbarte, war mein
Entschluß gesaßt: ich blieb in Niva! Die Wen-
dung zum Guten geschah, als ich an einem Abend
oben saß auf der Bastion, beim alten, zu einer
Ruine zerfallenen Turm, den die Venezianer er-
richtet hatten. Unten hatte ich nach der Porta San
Marco gleich den schmalen, aber gut in Ordnung
gehaltenen Pfad eingeschlagen und war in man-
chem kurzweiligen Zickzack an Gärten und Oliven-
Pflanzungen vorbei bequem in die Höhe gekom-
men. Wie von einer Kanzel blickt man ins Tal,
und deutlich hebt sich der alte Flecken ab von den

neuern Siedelungen, die wie ein lockerer Gürtel
die engen Gassen und das malerische Gewirre der

Straßen mit den jahrhundertealten Dächern um-
schließen. Ich horchte hinunter in diese seltsame
Welt und schaute wieder hinauf, dem Himmel zu.
Was entdeckte ich? Ein Fensterlein war in den

grauen Wolken aufgesprungen, bald wieder eines,
sie wurden größer und vereinigten sich. Mein
Herz begann zu pochen) denn ich fing an zu glau-
ben, daß die Sonne nun südliche Wärme brachte
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Sîiba am @arba|

unb alle SBunber entfaltete, bie ber ©üben pier
fpenben fann.

3d) fjatte redjt. Son nun an fdjaute id) SRtba

gumetft im @lan3 ber ©onne; ber ffrüpling 30g
toeiter pinauf in bie Serge, toaprenb ber ©om-
mer fid) rüftete unb rings um ben 6ee feine Sip-
ten macpte. ©ie Kulturen piemen ipn freubig toil!-
fommen; benn fie patten getrunlen unb fpürten
mäcptige ^raft in ben ©djoffen, einem ßerbft
entgegensugepen, ber allen eine gute ©rate ber-
fpracp.

ßier oben tourbe id) unternepmungSluftig. 3d)
fcpmiebete foftlidje SBanberptane. Son pier auS

überfcpaute id) SInfang unb Qiel berlodenber
©pa3iergange unb ftieg, bon feiiger ©rtoartung
befdjtoingt, 311 Sal, urn moglidjft balb in bie Sat
utri3ufel3en, toaS id) mir alles borgenommen patte.

SïibaS SBanberjutoel ift bie Sonaïeftraj3e. $cp>

fann midj feiner füpneren unb an ©djonpeit unb

SRonumentalitat berfdjtoenberifdjeren ©ebirgS-
route erinnern, ©ie Ôfterreid)er paben fie fdjon
um bie ïïtlitte beS fet3ten jTjaprpunbertS gebaut.
Sftit fanftem Slnftieg 3tept fie ber pimmetpopen
fjelstoanb ber Sîocdjetta entlang, beißt fid) in fie
pinetn, madjt aïïe Sorfprünge unb ©inbudjtun-

mit bet 9tocd)ettci.

gen beS Serges mit, 3iept fid) in toilbe ©djludj-
ten 3urücf unb brängt in eleganten SBinbungen
toieber perbor an SiuSgudpunfte, too man ber-
toeiien muß. Unmerflidj pat man fdjon eine ßbpe
getoonnen, bie einen Überblicf getoäprt über bas

fdjone tJtorbenbe beS 6eeS. ©aS Siuge fd)toeift
ben ßotels mit ipren grünen ©arten unmittelbar
am Söaffer entlang, eS paftet am alten Surme,
ber einft aus ber ©tabtmauer emportoudjs, an
ben freunblidjen âlnlagen beS neu erridjteten
SabeetabliffementS. Söeiter fliegt eS pinauf ben

grünen ßang beS Sftonte Srione. 2öie ein ge-
toaltigeS Slaturtpeater pat er fid) in bie ©bene ber

©arcamünbung gelegt unb toenbet feine breitefte
{flanfe mit auSgebepnten dvebgelänben ber ©onne

3U. ©ann ift man gletdj brüben in Sorbole, unb
toieber gilt eS, empor3ufcpauen, poper unb poper
unb immer fübtidjer, bis bie Slide ben Sidonte

Salbo erretdjt paben, ben pöcpften Sudft beS

langge3ogenen SergrüdenS, ber baS ©ftufer beS

©arbafeeS bom Sal ber ©tfd) trennt, ßeimatlidj
mutet eS an, suoberft nod) ©djnee 3U finben, eine

gemüttWpe Äappe, bie ber SBinter bergeffen pat,
als er bem napenben ^rüpling ben ?)3tal3 räumte.
©aS teudftenbe Slau beS ßimmels jubiliert nodj
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Riva am Gardaj

und alle Wunder entfaltete, die der Süden hier
spenden kann.

Ich hatte recht. Von nun an schaute ich Niva
zumeist im Glanz der Sonnes der Frühling zog
weiter hinauf in die Verge, während der Som-
mer sich rüstete und rings um den See seine Bist-
ten machte. Die Kulturen hießen ihn freudig will-
kommen) denn sie hatten getrunken und spürten
mächtige Kraft in den Schossen, einem Herbst
entgegenzugehen, der allen eine gute Ernte ver-
sprach.

Hier oben wurde ich unternehmungslustig. Ich
schmiedete köstliche Wanderpläne. Von hier aus

überschaute ich Anfang und Ziel verlockender

Spaziergänge und stieg, von seliger Erwartung
beschwingt, zu Tal, um möglichst bald in die Tat
umzusetzen, was ich mir alles vorgenommen hatte.

Rivas Wanderjuwel ist die Ponalestraße. Ich
kann mich keiner kühneren und an Schönheit und

Monumentalität verschwenderischeren Gebirgs-
route erinnern. Die Österreicher haben sie schon

um die Mitte des letzten Fahrhunderts gebaut.
Mit sanftem Anstieg zieht sie der himmelhohen
Felswand der Nocchetta entlang, beißt sich in sie

hinein, macht alle Vorsprünge und Einbuchtun-

mit der Nocchetta.

gen des Berges mit, zieht sich in wilde Schluch-
ten zurück und drängt in eleganten Windungen
wieder hervor an Ausguckpunkte, wo man ver-
weilen muß. Unmerklich hat man schon eine Höhe

gewonnen, die einen Überblick gewährt über das

schöne Nordende des Sees. Das Auge schweift
den Hotels mit ihren grünen Gärten unmittelbar
am Wasser entlang, es haftet am alten Turme,
der einst aus der Stadtmauer emporwuchs, an
den freundlichen Anlagen des neu errichteten
Badeetablissements. Weiter fliegt es hinauf den

grünen Hang des Monte Vrione. Wie ein ge-
waltiges Naturtheater hat er sich in die Ebene der

Sarcamündung gelegt und wendet seine breiteste

Flanke mit ausgedehnten Nebgeländen der Sonne

zu. Dann ist man gleich drüben in Torbole, und
wieder gilt es, emporzuschauen, höher und höher
und immer südlicher, bis die Blicke den Monte
Baldo erreicht haben, den höchsten Punkt des

langgezogenen Bergrückens, der das Ostufer des

Gardasees vom Tal der Etsch trennt. Heimatlich
mutet es an, zuoberst noch Schnee zu finden, eine

gemütliche Kappe, die der Winter vergessen hat,
als er dem nahenden Frühling den Platz räumte.
Das leuchtende Blau des Himmels jubiliert noch
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einmal fo laut/ benn feine freunbtit^ere 23erüf>-

rung tonnte eg Mafien atg mit bem btenbenben
SBeig, bag Voie fitberneë Htongefcgmeibe ben

©Reitet beg 93ergeô bebecft.

60 fommt man auf bee ^ßonateftra^e nidjt.
fort. 3mmer neue Stugbtide toerben frei, ©utdj
grüne Sorbergrünbe ginbutdj, übet fdjtoinbetnbe
SJfbftÜTge hinunter auf bie ebenfo tur3toeitige,
neue Ufetftrage unb auf ben See berliett fid) bag

Stuge. ©in <3d)iff tommt bon Himone F)er, bag

erfte ©d)iff, bag id) bie fluten befahren fehe. ©g

Sieht feine ©pur unb eine lange/ pertenbe ©djteppe
hinter fid). ©3 belebt ben 6ee, ber fo gerne 3u

träumen fegeint unb nur feiten aug feiner Stutje
aufgefdjeucgt toirb. 21m eheften nod) burd) ein

Sïuto, bag mit lauten Signalen fid) freie Sagn
fd)afft burd) bie einig fid) tnieberholenben SBin-
bungen unb Sunnetg, bie in ben Serg getrieben
finb.

SDägtenb man fo gemädjtid) unb gemütlich m
Höge getninnt/ muß man fiel) immer toiebet fagen,
bag jeber ffugbreit mit Lämmern/ Sogtern unb
©prengftoffen ber hübten Stocdjetta abgetrogt
tnerben mugte. ©g inirb ^rer eine unruhige Qeit
gegeben haben/ ba eg fnallte unb bonnette tagein
unb -aug unb tniberhadte big tief in bie Sätet
hinein, ©g fplitterte unb polterte/ eg tnarrte bon
fftäbern unb gellte bon Stufen, iuoht aud) bon
Hilferufen, ©g ift nid)t anberg möglich/ atg bag
biefe getnaltfame Überininbung biefeg {fetgbergeg
mit ©efagren berbunben toar. Sltleg ift aug bem

SBege geräumt/ toag fotdjen ©ebanten rufen
tonnte, ©afüt inirb man nur su oft auf anbete

©puren geioiefen. ©er groge Hrieg ift auch über
bie tßonateftrage gegangen, Hödjer unb Unter-
ftänbe, ©cgiegfdjarten unb Setbauungen aller
Slrt engten, bag ber Sob gift gelauert unb nie-
manb berfdjont gat. 3n Hohlen gat er fieg ber-
ftedt, hinter trügerifdjen SBänben gat er feine
©efdjüge aufgeftettt/ fid) bor Eingriffen gefdjügt
unb fetber 2tttaden borbereitet. SJtit bem ^rieben
unb ber ©cgöngeit SRibaö ioat eg borbei. Serg
unb ©ee unb üppigeg ©etänbe/ ©tibengaine unb

ißatmengätten, Hang unb Heim inaren Hampf-
sone geinorben. ©u arge, bu graufame, bu

furchtbare, bu unbegreifliche SBett!
©0 ftetlten fid) froge unb nieberbrüdenbe ©e-

bauten ein. Stucg ogne 93egteiter toar man gut
unterhalten. 2tn 2T6toedjflung fegtte eg nidjt.
Som Helten fegritt man ing ©unfte, unb ©tret-
ten tarnen, ba man länger im Sunnet ging atg
im Hicgt beg Sageg. Son Seit 311 $eit fdjufen
2Iugbucgtungen ben Söagen ©etegengeit, einanber

augsutoeidjen. Sßenn eg aber ungtüdtid)ertoeife
gefdjag, bag man an einer ©djmatftette einem
bonnernben fiafttoagen mit SIngänget begegnete,
gieg eg, fiejg an bie SBanb 3U preffen, atg tootlte
man in fie gineintoaegfen. ©0 gatte id) einmal
9Mge borbeisutommen, ogne ©egaben su neg-
men. ©aegte unb mit jebern Sentimeter reegnenb,
jebe rettenbe Sftöglicgfeit augnügenb, fd)ob fid)
ber {fügtet an mir borbei unb prüfte bon feinem
©ige aug bie bebenflidje Hage. Stber meine Segen
braegte iig nidjt toeiter surüd. ©ag ©eitenbrett
ber SBagenbtüde fd)euerte meine ettoag bortoit-
Stge SBefte. 3dj 30g ben Sltem ein unb getraute
mir ein fritifegeg SBeitdjen tang nidjt einen

©cgnauf su tun. ©ann tear bag Sibenteuer über-
ftanben, unb teiegteren Hoosong 30g idj bon ban-
nen. Stodj tange gatte id) bag ©rögnen beg

-SBageng im ©gr, toenn er in eine Hutbe einbog
ober mit lautem Horn feine Sßarnungen erfigat-
ten tieg.

Staig einer guten halben ©tunbe gatte icg bie

ißonalefcglucgt erreicht, ©er fftug, ber aug bem
Hebrotate tommt, fegtägt gier stoei materifd)
luftige Çursetbâume. ©g bertognt fidj, biefe 2öaf-
ferfätle su befuegen. Sftan gat eg aber aueg ber-
bient, gier auf ber toeitaugfdjauenben Smne ber

©cgenfe ein ©djöpptein 311 trinten. ©ie SBirtin
empfagt mir ein {ftäfcgdjen Sino fanto aug ©ro.
3n bem fteinen Steft ginter Strco toaigfen er-
tefene Stauben, ©ie Sauern taffen ignen bie

forgfamfte Sßftege angebeigen unb futtibieren
einen 2Dein bon ebetftem ©egatt. Sino fanto nen-
nen fie ign, heiligen SBein. ©iefe Se3eidjnung gat
igre befonbere Sebeutung. ©ie Stauben toerben
bom Horbft, ba fie geerntet toerben, über ben

Sßinter big ing {ftügjagt aufbetoagrt unb erft in
ber Hartoodje gepregt, in ber geitigen Soit Unb
nod) einmal toirb bem ©afte gute ffrift gegeben,
fid) augsubauen. ©ie fftafegen bleiben ein paar
ffagre liegen, ©ann mögen bie betitaten S"ngen
igre ffreube an biefem fettenen Stopfen gaben!
9Bie ftüffigeg ©olb fliegt er ing ©tag, unb ein

©uft entfteigt igm, ber Höfttidjeg berfpriegt. ©0
ein SDein mug gefoftet, niegt bon einer burftigen
Hegte getrunfen toerben. Étg ©effert befegtiegt
er ein feineg SJtagt ober pagt in eine gemütlidje
Pauberftunbe toägrenb beg Sageg. SBenn bie

Umgebung bann nocg fo bunte Silber entfaltet,
toie idj fie am Monate genog, ftetlt fidj auig bie

fefttiege Stimmung ein, bie 3um Sino fanto ge-
gört.

3dj gäbe biefe ©trage oft befudjt. 3dj gätte fie
jeben Sag gegen tonnen. Sßodte man fegtoeise-
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einmal so laut/ denn keine freundlichere Berüh-
rung könnte es haben als mit dem blendenden
Weiß/ das wie silbernes Krongeschmeide den

Scheitel des Berges bedeckt.

So kommt man auf der Ponalestraße nicht
fort. Immer neue Ausblicke werden frei. Durch
grüne Vordergründe hindurch/ über schwindelnde
Abstürze hinunter auf die ebenso kurzweilige/
neue Uferstraße und auf den See verliert sich das

Auge. Ein Schiff kommt von Limone her, das
erste Schiff, das ich die Fluten befahren sehe. Es
zieht seine Spur und eine lange, perlende Schleppe
hinter sich. Es belebt den See, der so gerne zu
träumen scheint und nur selten aus seiner Ruhe
aufgescheucht wird. Am ehesten noch durch ein

Auto, das mit lauten Signalen sich freie Bahn
schafft durch die ewig sich wiederholenden Win-
düngen und Tunnels, die in den Berg getrieben
sind.

Während man so gemächlich und gemütlich an
Höhe gewinnt, muß man sich immer wieder sagen,
daß jeder Fußbreit mit Hämmern, Bohrern und
Sprengstoffen der harten Rocchetta abgetrotzt
werden mußte. Es wird hier eine unruhige Zeit
gegeben haben, da es knallte und donnerte tagein
und -aus und widerhallte bis tief in die Täler
hinein. Es splitterte und polterte, es knarrte von
Rädern und gellte von Rufen, Wohl auch von
Hilferufen. Es ist nicht anders möglich, als daß
diese gewaltsame Überwindung dieses Felsberges
mit Gefahren verbunden war. Alles ist aus dem

Wege geräumt, was solchen Gedanken rufen
könnte. Dafür wird man nur zu oft auf andere

Spuren gewiesen. Der große Krieg ist auch über
die Ponalestraße gegangen. Löcher und Unter-
stände, Schießscharten und Verbauungen aller
Art erzählen, daß der Tod hier gelauert und nie-
mand verschont hat. In Höhlen hat er sich ver-
steckt, hinter trügerischen Wänden hat er seine

Geschütze aufgestellt, sich vor Angriffen geschützt

und selber Attacken vorbereitet. Mit dem Frieden
und der Schönheit Rivas war es vorbei. Berg
und See und üppiges Gelände, Olivenhaine und

Palmengärten, Haus und Heim waren Kampf-
zone geworden. Du arge, du grausame, du

furchtbare, du unbegreifliche Welt!
So stellten sich frohe und niederdrückende Ge-

danken ein. Auch ohne Begleiter war man gut
unterhalten. An Abwechslung fehlte es nicht.
Vom Hellen schritt man ins Dunkle, und Strek-
ken kamen, da man länger im Tunnel ging als
im Licht des Tages. Von Zeit zu Zeit schufen

Ausbuchtungen den Wagen Gelegenheit, einander

auszuweichen. Wenn es aber unglücklicherweise
geschah, daß man an einer Schmalstelle einem
donnernden Lastwagen mit Anhänger begegnete,
hieß es, sich an die Wand zu pressen, als wollte
man in sie hineinwachsen. So hatte ich einmal
Mühe vorbeizukommen, ohne Schaden zu neh-
men. Sachte und mit jedem Zentimeter rechnend,
jede rettende Möglichkeit ausnützend, schob sich

der Führer an mir vorbei und prüfte von seinem
Sitze aus die bedenkliche Lage. Aber meine Zehen
brachte ich nicht weiter zurück. Das Seitenbrett
der Wagenbrücke scheuerte meine etwas vorwit-
zige Weste. Ich zog den Atem ein und getraute
mir ein kritisches Weilchen lang nicht einen

Schnauf zu tun. Dann war das Abenteuer über-
standen, und leichteren Herzens zog ich von dan-
nen. Noch lange hatte ich das Dröhnen des

Wagens im Ohr, wenn er in eine Kurve einbog
oder mit lautem Horn seine Warnungen erschal-
len ließ.

Nach einer guten halben Stunde hatte ich die

Ponaleschlucht erreicht. Der Fluß, der aus dem
Ledrotale kommt, schlägt hier zwei malerisch
lustige Purzelbäume. Es verlohnt sich, diese Was-
serfälle zu besuchen. Man hat es aber auch ver-
dient, hier auf der weitausschauenden Zinne der

Schenke ein Schöpplein zu trinken. Die Wirtin
empfahl mir ein Fläschchen Vino santo aus Dro.
In dem kleinen Nest hinter Arco wachsen er-
lesene Trauben. Die Bauern lassen ihnen die

sorgsamste Pflege angedeihen und kultivieren
einen Wein von edelstem Gehalt. Vino santo nen-
nen sie ihn, heiligen Wein. Diese Bezeichnung hat
ihre besondere Bedeutung. Die Trauben werden
vom Herbst, da sie geerntet werden, über den

Winter bis ins Frühjahr aufbewahrt und erst in
der Karwoche gepreßt, in der heiligen Zeit. Und
noch einmal wird dem Safte gute Frist gegeben,
sich auszubauen. Die Flaschen bleiben ein paar
Jahre liegen. Dann mögen die delikaten Zungen
ihre Freude an diesem seltenen Tropfen haben!
Wie flüssiges Gold fließt er ins Glas, und ein

Duft entsteigt ihm, der Köstliches verspricht. So
ein Wein muß gekostet, nicht von einer durstigen
Kehle getrunken werden. Als Dessert beschließt
er ein feines Mahl oder paßt in eine gemütliche
Plauderstunde während des Tages. Wenn die

Umgebung dann noch so bunte Bilder entfaltet,
wie ich sie am Ponale genoß, stellt sich auch die

festliche Stimmung ein, die zum Vino santo ge-
hört.

Ich habe diese Straße oft besucht. Ich hätte sie

jeden Tag gehen können. Wollte man schweize-
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rifcge Sergleidje geransiegen, fällt einem bie

Steenftrage ein. Sut ift gier atleg ing ©rögete,
ing ©igantifdje getrieben, ©a man emporfteigt
unb mitten am ffelggang bon Sotfptung su Sot-
fptung megr ergriffen trirb bom Stauen bpg

bimmetg trie beg 6eeg, bon ben ungegeuetlidjen
Sßänben unb bem fid^ immer treiter ôffnenben

Slid, freut man fici) feben Odjritteê unb gemmt
bon fetber ben fjiug, bag er nidjt ing haften
tommt.

©inmat freiticO gatte idj bon SInfang an bag

Qiet gôget geftecft. 3dj batte, atg idj eineg Sageg

erft fpät auf einem ©cgiff nadj Siba surüdfegrte,
godj in ben Sergen ein emfameö Äidjtlein ent-
bedt. 3dj erfunbigte midj bei einem Statrofen,
trag bag trogt fein tonnte.

„E Pregâsina, un piccolo villaggio," erftärte
er mir, unb idj badjte mir gteicb : bort oben mug
eg tt>oï)I gerrtitf) fein. Sim anbern Storgen ge-
toagrte idj bie trenigen Käufer unb befdjtog, fie

aufsufucgen. ÜSan trugte im Sat nicbt biet bon

biefem ©ötfdjen. ©er groge £ug ber fj-remben
lieg eg liegen. Um fo megr tocfte eg mid), ben

Slufftieg su tragen, ©teidj nadj bem SJtittag nagm

icb ben Sßeg unter bie ^üge. ©ine gute batbe
©tunbe genügte idj bie mir bertraute Monate-
ftrage. ©ann aber bertieg id) fie unb fdjtug einen

fdjmateren Sßeg ein. „Sadj ^ßregäfina?" fragte
mid) eine ^frau. „©ie trotten nad) ißregäfina bin-
auf?", unb fie mufterte mid) ungtäubig bon oben

big unten, ©ann fügte fie eine Sßarnung bei: ber

ipfab ift fteit unb motto brutto e pietrofo! Sun,
ein ©djtreiser tagt fid) nidjt abfdjteden butdj
einen rauben unb fteinigen Sßeg.

60 30g idj treiter, unb eine unbänbige Sßan-

bertuft trieb midj bergan. Satb aber geigte fidj,
bag bag gangbare jfagrftragdjen fein ©nbe nagm
unb meine trobtmeinenbe Sßarnerin redjt begiett.
©er J?utg führte immer fteiter empor, feinere
unb grogere Stode tagen im Sßeg, bie nadj trogt-
genagelten SJlarfdjfcbugen riefen. SIber nun gatt
eg, ogne Sergaugrüftung bag Qiet 3U getrinnen,
audj ogne einen f.eften ©tod, ber mir guten fjatt
gegeben gätte. ©ie ©onne gatte ficb gmter Sßotfen

berftedt. SIber igre Sßärme erfüllte bodj Serg
unb Sat. ©ine getrittrige ©djtnüte fegte allen
©tiebern 3U. Sädjtein rannen bon ber ©time,
ganse Sädje, unb begegrtidj flaute idj nad) ben
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rische Vergleiche heranziehen/ fällt einem die

Axenstraße ein. Nur ist hier alles ins Größere/
ins Gigantische getrieben. Da man emporsteigt
und mitten am Felshang von Vorsprung zu Vor-
sprung mehr ergriffen wird vom Blauen îws

Himmels wie des Sees/ von den ungeheuerlichen
Wänden und dem sich immer weiter öffnenden
Blick, freut man sich jeden Schrittes und hemmt
von selber den Fuß, daß er nicht ins Hasten
kommt.

Einmal freilich hatte ich von Anfang an das

Ziel höher gesteckt. Ich hatte, als ich eines Tages
erst spät auf einem Schiff nach Riva zurückkehrte,
hoch in den Bergen ein einsames Lichtlein ent-
deckt. Ich erkundigte mich bei einem Matrosen,
was das wohl sein könnte.

„ll! ?rsAäsinÄ>, un pioàolo vilìsZAio," erklärte
er mir, und ich dachte mir gleich: dort oben muß
es wohl herrlich sein. Am andern Morgen ge-
wahrte ich die wenigen Häuser und beschloß, sie

aufzusuchen. Man wußte im Tal nicht viel von
diesem Dörfchen. Der große Zug der Fremden
ließ es liegen. Um so mehr lockte es mich, den

Aufstieg zu wagen. Gleich nach dem Mittag nahm

ich den Weg unter die Füße. Eine gute halbe
Stunde benutzte ich die mir vertraute Ponale-
straße. Dann aber verließ ich sie und schlug einen

schmaleren Weg ein. „Nach Pregâsina?" fragte
mich eine Frau. „Sie wollen nach Pregâsina hin-
auf?", und sie musterte mich ungläubig von oben

bis unten. Dann fügte sie eine Warnung bei: der

Pfad ist steil und molto brutto e pietroso! Nun,
ein Schweizer läßt sich nicht abschrecken durch

einen rauhen und steinigen Weg.
So zog ich weiter, und eine unbändige Wan-

derlust trieb mich bergan. Bald aber zeigte sich,

daß das gangbare Fahrsträßchen sein Ende nahm
und meine wohlmeinende Warnerin recht behielt.
Der Kurs führte immer steiler empor. Kleinere
und größere Blöcke lagen im Weg, die nach Wohl-
genagelten Marschschuhen riefen. Aber nun galt
es, ohne Vergausrüstung das Ziel zu gewinnen,
auch ohne einen festen Stock, der mir guten Halt
gegeben hätte. Die Sonne hatte sich hinter Wolken
versteckt. Aber ihre Wärme erfüllte doch Berg
und Tal. Eine gewittrige Schwüle setzte allen
Gliedern zu. Bächlein rannen von der Stirne,
ganze Bäche, und begehrlich schaute ich nach den
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hofen bon ißregafina. Slber bad ©orf tootlte

nicft 311m 23orfd)ein fommen. 3d) fielt inne unb

befcfaute bie beränberte Sßelt. ©ie Reifen fjattc
id) übertounben. 3egt öffnete fid) ein 3!äld)en.
Sßiefen grünten, unb fruchtbare Slder betonten fid)
einer farbigen ^erraffe 3U. ©in hunb bellte.
23auern arbeiteten auf ben ff-elbern. höftlid) tear
ed, fo fdföned heben 3U. entbeden über einer Sfte-

gion bon ffelfen, bie fein ©ebenen eblen ©rüned
3uliegen. hein haud boar nod) 3U entbecfen, feine

i^ütte. ©od) flier! ©in Unterftanb! hrieg! 3Bie-
ber tbar id) an ben hrieg erinnert, unb fpäterlieg
id) mir ergäben, bag nid)t tbeit bon fier bad alte

Ôfterreidj ben itafienifd)en 23oben berührte,
ffeierlidfe ©tide ferrfdfte ringsum. hein haut
brang 3U mir, unb fange begegnete ici) feinem

2Renfd)en. ^rieben ferrfdfte, too einft bie ha-
nonen gebonnert. Éud) über biefe abfertigen
©rbentoinfel toar ein ©djidfal gegangen. 3d)
bernafm nocf mancfed babon in ißregäfina.

2Bar bad eine f^reube, aid icf bad ©örfdfen

Ifelfenftrage am ©arbafee.

nmcrfaîjrt an ben ©atbafee.

enbfidj erreicft fatte! ©d bot eine ferrticfe f^ern-
ficft unb crquidte mid) mit einem perlenben
Quelftoaffer, bad äffe ©trapa3en bergeffen lieg.
21uf einer befdfeibenen ïerraffe fag idj unb

Iaufd)te ben S3erid)ten eineö Sitten. Slud) er fatte
nod) am Kriege teilgenommen. ©3 lebte auger
ber jüngften ©eneration niemanb fier oben, ber

nicft um feinen ©oben toie um fein heben ge-
gittert fatte. ©ie Käufer fatten mädftig 6d)aben
gelitten, ffaft alle finb neu errieftet toorben, unb

föfer ben 23ergen 3U fatten bie ©olbaten ifre
Kütten gebaut. £3om SJtonte 23aIbo ferüber fcfof-
fen bie Italiener, unb am Slbenb toar niemanb

fiefer, ob er fidj bed morgigen ïaged nodj er-
freute, hter bei guter Unterhaltung fatte id) mid)
neu geftörft, unb beffer audgerüftet fonnte id)
bem Slbftieg entgegenfefen. ©enn mein liebend-
toürbiger ©efellfcfafter fatte mir ingtoifcl)en einen

fofen, foliben ^îrtenftocf gefauen unb gefdjnift.
^regäfina! ©em ©örfdjen betoafre id) ein

fdjöned Slnbenfen, toeil id) mit ben ©infeimifdfen
fyüflung gefunben fabe. 3d) fpürte ed gleich; id)

fatte ed mit fdflicften, treuhergigen heuten 3U

tun. ©iefen toieberum fefien ein ©rug aud ber

toeiten SBelt aud) f^reube gu bereiten, unb aid id)

gar feraudrüdte, id) fomme aud ber ©eftoeh,
fatte icf getoonnened ©ptel. 3a, fa, bie ©d)toeig

fat ed gut! beneibeten fie mid). SBir toerben toofl
nie bafin fommen, toenn toir fie audj längft gerne
fennen gelernt fatten!

©olcfe fleinen SReifeintermeggi erquiden. SRnn

toäcfft gleichfam mit bem 23oben 3ufammen. ©in
©lüd, bag ed nod) mancfed ißlägcfen gibt, auf
benen ein ©traf! ber guten alten Reiten ruft,
©d ift aud) gut, bag nod) immer fid) foldfe fin-
ben, bie biefen ftillen Rieden bie ïreue betoafren.

Unb nocf einmal bereitete mir bie ißonaleftrage
eine groge Oberrafd)ung. 3d) fufr finauf unb

hinein ind hebrotal, an ben hago bt Äcbro. hin-
ter ben ©teiltoänben ber Oîocdfetta fat er fid)
berborgen. 600 SJleter über bem ©piegel bed

©arbafeed liegt er, eingegtoängt gtoifd)en fteile
hänge. SBenig Staum lägt er frei für nugbared
hanb unb ein paar Heine ©ßrfer,. bie einer be-

fefeibenen 3nbuftrie ©ingang getoäfrt faben.
©d ift Sonntag, ©ad 93otf entftrömt ber hirdje.
©ie SJlänner umftellen grüppefentoeife einen

93occiaplaf unb nefmen mit ©ifer am Spiele
teil. Sftan fieft ed ifnen an: bad heben fat fie

anfpruifdlod gemad)t fier oben. SHcft lange ift'd
fer, ba ferrfdfte ein regered treiben in biefer
©infamfeit, hütten toaren errieftet, unb ©rb-
arbeiter bauten einen ©tollen, ©ie burdjbofrten
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Höhen Von Pregâsina. Aber das Dorf wollte
nicht zum Vorschein kommen. Ich hielt inne und
beschaute die veränderte Welt. Die Felsen hatte
ich überwunden. Jetzt öffnete sich ein Tälchen.
Wiesen grünten, und fruchtbare Äcker dehnten sich

einer farbigen Terrasse zu. Ein Hund bellte.
Bauern arbeiteten auf den Feldern. Köstlich war
es, so schönes Leben zu, entdecken über einer Ne-
gion von Felsen, die kein Gedeihen edlen Grünes
Zuließen. Kein Haus war noch zu entdecken, keine

Hütte. Doch hier! Ein Unterstand! Krieg! Wie-
der war ich an den Krieg erinnert, und später ließ
ich mir erzählen, daß nicht weit von hier das alte

Osterreich den italienischen Boden berührte.
Feierliche Stille herrschte ringsum. Kein Laut
drang zu mir, und lange begegnete ich keinem

Menschen. Frieden herrschte, wo einst die Ka-
nonen gedonnert. Auch über diese abseitigen
Erdenwinkel war ein Schicksal gegangen. Ich
vernahm noch manches davon in Pregâsina.

War das eine Freude, als ich das Dörfchen

Felsenstraße am Gardasee.

nmerfahrt an den Gardasee.

endlich erreicht hatte! Es bot eine herrliche Fern-
ficht und erquickte mich mit einem perlenden
Quellwasser, das alle Strapazen vergessen ließ.
Auf einer bescheidenen Terrasse saß ich und

lauschte den Berichten eines Alten. Auch er hatte
noch am Kriege teilgenommen. Es lebte außer
der jüngsten Generation niemand hier oben, der

nicht um seinen Boden wie um sein Leben ge-
zittert hatte. Die Häuser hatten mächtig Schaden
gelitten. Fast alle sind neu errichtet worden, und

höher den Bergen zu hatten die Soldaten ihre
Hütten gebaut. Vom Monte Valdo herüber schos-

sen die Italiener, und am Abend war niemand
sicher, ob er sich des morgigen Tages noch er-
freute. Hier bei guter Unterhaltung hatte ich mich

neu gestärkt, und besser ausgerüstet konnte ich

dem Abstieg entgegensehen. Denn mein liebens-
würdiger Gesellschafter hatte mir inzwischen einen

hohen, soliden Hirtenstock gehauen und geschnitzt.

Pregâsina! Dem Dörfchen bewahre ich ein

schönes Andenken, weil ich mit den Einheimischen

Fühlung gefunden habe. Ich spürte es gleicht ich

hatte es mit schlichten, treuherzigen Leuten zu

tun. Diesen wiederum schien ein Gruß aus der

weiten Welt auch Freude zu bereiten, und als ich

gar herausrückte, ich komme aus der Schweiz,
hatte ich gewonnenes Spiel. Ja, ja, die Schweiz
hat es gut! beneideten sie mich. Wir werden Wohl
nie dahin kommen, wenn wir sie auch längst gerne
kennen gelernt hätten!

Solche kleinen Neiseintermezzi erquicken. Man
wächst gleichsam mit dem Boden zusammen. Ein
Glück, daß es noch manches Plätzchen gibt, auf
denen ein Strahl der guten alten Zeiten ruht.
Es ist auch gut, daß noch immer sich solche sin-
den, die diesen stillen Flecken die Treue bewahren.

Und noch einmal bereitete mir die Ponalestraße
eine große Überraschung. Ich fuhr hinauf und

hinein ins Ledrotal, an den Lago di Ledro. Hin-
ter den Steilwänden der Nocchetta hat er sich

verborgen. 600 Meter über dem Spiegel des

Gardasees liegt er, eingezwängt zwischen steile

Hänge. Wenig Raum läßt er frei für nutzbares
Land und ein paar kleine Dörfer,, die einer be-

scheidenen Industrie Eingang gewährt haben.
Es ist Sonntag. Das Volk entströmt der Kirche.
Die Männer umstellen grüppchenweise einen

Bocciaplah und nehmen mit Eifer am Spiele
teil. Man sieht es ihnen an: das Leben hat sie

anspruchslos gemacht hier oben. Nicht lange ist's
her, da herrschte ein regeres Treiben in dieser

Einsamkeit. Hütten waren errichtet, und Erd-
arbeiter bauten einen Stollen. Sie durchbohrten
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Sîina am ©atbafee. Steftaurant Êaêcata pönale.

bag mäd)tige ÏÏRaffib bet 9locct)eta unb leiteten
einen Seit beg Äebrofeeg einem Sßerfe 3U, bag

unten in Sliba bie gemattigen Energien beg 31t

Sate tkaufenben SBafferg in eteftrifcf)e .Straft
bertoanbett. 3m ©otnmer t'ommen ßeute hier
berauf, um bee <f»t3e beg Sateg 3U entfliegen,
©od) beute bin id) ber einige ffrembe. Eg ift
nod) 3U frütj.

Db eg itrieg gebe? Sie ^rage beg SBirteg er-
fd)tecft mid), ©er Slabio tjabe gefätfrtidfe ©inge
berfünbet. Eg brobte in ber Sfdjedjo-Qtomatei.

(Soll bie äBett in neue Sänbet geriffen merben?

©ann.mebe, Europa, mag aug bir mirb!
3dj l)atte nid)t ©etegenbeit, mit bem 3Birt, ber

mir ein guteg STtatjl auffteüte, mid) in meitere

Erörterungen einjutaffen. ©dfon mar eg Qed/
mieber ein3ufteigen.

3n un3a^tigen Stebren fd)tängette fid) bie

Straße talmdrtg. ©er ffitjrer am ©teuer tjatte
Strbeit, fein Stab 3U breben, tinlgtjin unb red)tg-
bin augsuboten. ©0 fdfraubten mir ung beraug
aug bem Sate, unb atfogteid) grüßte audj mieber

ber ©arbafee berauf, frifd) unb fröbtid), atgmottte
er fagen: ein neuer Htüeg? 3dj madje nidjt mit!

"Blumen nadj einem Umoetter*

©efd)roifferlid), unb alle gletdfjgertb^iet

Stellt bie gebückten, tropfenben im Sßinb,

33ang unb Derfdjücbtert nod) unb regenblinb,
Unb manche fdbroacbe brad) unb liegt oermd)tet.

Sie beben langfam, noch betäubt unb jagenb
©ie Sopfe mieber ing geliebte Cic^t,

©efchroifterlid), ein erfteg Cädjeln roagenb:
2Bir finb nod) ba, ber $etnb nerfd^Iang ung nid)t.

3Ttid) mahnt ber Jtnbtiök an fo oiele Stunben,
©a ich betäubt, in bunblem Cebengtriebe,

Slug Stacht unb ©tenb mid) jurüchgefunben

3um hotben £id)te, bag id) bankbar liebe. £>• ©effe.
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Riva am Gardasee. Restaurant Cascata Ponale.

das mächtige Massiv der Noccheta und leiteten
einen Teil des Ledrosees einem Werke zu, das

unten in Niva die gewaltigen Energien des zu
Tale brausenden Wassers in elektrische Kraft
verwandelt. Im Sommer kommen Leute hier

herauf/ um der Hitze des Tales zu entfliehen-.

Doch heute bin ich der einzige Fremde. Es ist

noch zu früh.
Ob es Krieg gebe? Die Frage des Wirtes er-

schreckt mich. Der Nadio habe gefährliche Dinge
verkündet. Es brodle in der Tschecho-Slowakei.

Soll die Welt in neue Händel gerissen werden?

Dann wehe/ Europa, was aus dir wird!
Ich hatte nicht Gelegenheit, mit dem Wirt, der

mir ein gutes Mahl aufstellte, mich in weitere

Erörterungen einzulassen. Schon war es Zeit,
wieder einzusteigen.

In unzähligen Kehren schlängelte sich die

Straße talwärts. Der Führer am Steuer hatte
Arbeit, sein Nad zu drehen, linkshin und rechts-
hin auszuholen. So schraubten wir uns heraus
aus dem Tale, und alsogleich grüßte auch wieder
der Gardasee herauf, frisch und fröhlich, als wollte
er sagenl ein neuer Krieg? Ich mache nicht mit!

Blumen nach einem Unwetter.

Geschwisterlich, und alle gleichgerichtet

Ätehn die gebückten, tropfenden im Wind,
Bang und verschüchtert noch und regenblind,
Bnd manche schwache brach und liegt vernichtet.

Äie heben langsam, noch betäubt und zagend

Die Köpfe wieder ins geliebte Licht,
Geschwisterlich, ein erstes Lächeln wagend:
Wir sind noch da, der Feind verschlang uns nicht.

Mich mahnt der Anblick an so viele Ztunden,
Da ich betäubt, in durcklem Lebenstriebe,

Aus Nacht und Elend mich zurüchgefunden

Zum holden Lichte, das ich dankbar liebe. H. Hesse.
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